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Die Nurhagen Sardiniens.
Von Dr. Lrmling.

Die Abbildung des öfter erwähnten Nurhagens von
Torralba stellt einen recht guten Durchschnittstypus dieser
Baulichkeiten dar, die ich aber keineswegs mit dem noch
immer geläufigen Ausdruck „rätselhaft" belegen möchte;
wenigstens nicht, was ihre Bestimmung betrifft, wenn auch
die Erbauer uns für alle Zeiten unbekannt bleiben dürften.
Der Vergleich hilft hier wenig und einzig und allein die
Talayots l ) aus den Balearen (Menorca), welche den Nur
hagen sehr ähnlich sind, können hier herangezogen werden.
Bei der geographischen Nachbarschaft Sardiniens und der
Balearen ist es wohl zulässig, auf ein und dasselbe Volk

 zu schließen, welches dort die Nurhagen, hier die Talayots
erbaute.

Wenn ich das Wort „rätselhaft" bezüglich der Be
stimmung dieser noch in sehr großer Anzahl vorhandenen
prähistorischen Bauten ablehne, so geschieht das mit Rück
sicht auf die nun schon vor fast 40 Jahren erschienene
Arbeit des verstorbenen Kanonikus Spano, des am meisten
um die Archäologie der Insel verdienten Mannes, mit der
ich die Frage nach der Bestimmung der Nurhagen für
abgeschlossen erachte. Seine Schrift: Memoria sopra i
Nurhagi di Sai’degua (1. Auflage, Eagliari, 1854) ist
immer noch das Beste und Vollständigste was wir über
diese vorgeschichtlichen Bauten besitzen und von allen Späteren
mehr oder minder stark benutzt worden.

Die Beschäftigung mit den Nnrhagen und die falsche
Deutung derselben begann bereits im 17. Jahrhundert,
als der Jesuit Giacomo Pintns in einem 1644 zu Lyon
veröffentlichten Werke sie für Gräber der alten Bewohner
Sardiniens ausgab, die etwa nach Art der Pyramiden für
hervorragende Könige, Helden u. dcrgl. errichtet wurden.
Seitdem hat die Gräbertheorie fortgespukt, nur mit dem
Unterschiede, daß bald Griechen, Tyrrhcner, Thermier,
Karthager, Etrusker, Ägypter, sogar Kanaaniter darin
bestattet fein sollten. Man sieht, cs fehlt nicht an Aus-i)

i) Über diese vergi. Globus, Bd. 59, S. 230. Der Heraus
geber.
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wähl und der eine Autor hatte so gute Gründe wie der
andre H.

Neuerdings hat Dr. Gillebert d'Hercourt, welcher
Sardinien bereiste (Société d’Anthropologie de Paris,
20. April 1882), wieder eine Theorie hervorgeholt, welche
übrigens nicht neu, sondern schon vor langer Zeit von einem
Sardinier, Giampaolo Nurra, vertreten worden war. Nach
ihm sind die Nurhagen von den Einwohnern erbaut worden,
um im Falle unvorhergesehener Angriffe Zufluchtsstätten zu
besitzen für sich und ihre Herden, namentlich aber um als
Signaltürme, Semaphoren zu dienen, von denen man sich
im Falle von Angriffen Zeichen telegraphischer Art geben
konnte. Gegen Gillebert d'Hercourt kann aber derselbe Ein
wand gelten, den man bereits vor langer Zeit feinem Vorgänger
Nurra machte, nämlich, daß die Nurhagen haufenweise bei
einander stehen und zwar fast alle im Innern der Insel
und nur sehr wenige am Meere, von wo aus man doch,
im Falle eines feindlichen Einbruches, „telegraphiert" haben
müßte.

Dagegen haben andre sich Spanos Ansichten angeschlossen,
so Freiherr von Maltzan in seiner bekannten „Reise ans
der Insel Sardinien" (Leipzig 1869).

Die Nurhagen waren nach Spano einfach Wohnstätten
und Zufluchtsorte der ältesten Bewohner Sardiniens; sic
folgten, dafür spricht ihr cyklopischcr Bau, gleich ans die
Zeit der Troglodytcn, denn an alten Höhlenwohnungcn ist
ans Sardinien kein Mangel, namentlich im tertiären Kalk
stein, der teils natürliche Grotten bot, teils leicht bearbeitet,
beziehungsweise erweitert werden konnte. Das Bedürfnis
des gemeinschaftlichen Wohnens führte die alten Sardinier

0 Man vergleiche hierzu folgende, jetzt allerdings überholte
Schriften: Mim aut, La Sardaigne ancienne et moderne, •- „„„ AT. i ’

Bresciani, Costumi di Sardegna, Neapel 1850. Alle er
kennen die Nurhagcn für Gräber und ebenso La Marmorn
in seinem großen Werke.
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